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SchLachtzeichen – Twentmannhalle 
 
 
Gelbe Ballons erinnern an die Zechen und 
die Arbeit der Bergleute, so auch an 
Zeche Helene. Schwarze Ballons bringen 
den Protest über die Schließung der 
Twentmannhalle zum Ausdruck.  
 
Die Geschichte der Halle 
 
Die Twentmannhalle und der 
anschließende Gebäudekomplex haben 
eine bewegte Geschichte. Erbaut Anfang 
der 50er Jahre, waren die Eckkneipe und 
eine Turnhalle darin beheimatet. Direkt 
gegenüber der Zeche, diente der 
Gesamtkomplex der Erholung der 
Bergleute. In der Turnhalle wurde Sport 
getrieben, in der Eckkneipe gab es „dat 
Pilsken“. Allerdings wurde der 
Gesamtkomplex als städtisches Eigentum 
über Jahrzehnte unzureichend gepflegt 
und instand gehalten. In der Zwischenzeit 
diente die Twentmannhalle mehreren 
Sportvereinen als Heimstatt. Seit 
mehreren Jahrzehnten gab es 
Schließungspläne und den Protest der 
Sportler und ihrer Vereine dagegen. 
Hintergrund war immer der 
Sanierungsstau, den die Stadt Essen 
selbst verursacht hatte und die finanzielle 
Situation der Kommunen, an der die 
Bürgerinnen und Bürger keine Schuld 
tragen. 
 
Bürgerentscheid – Erpressung - Lüge 
 
Im Jahr 2001 ging es zum wiederholten 
Male hoch her um die Twentmannhalle. 
Zwei Freibäder im Essener Norden und 
Westen sollten geschlossen werden, ein 
Bürgerentscheid sollte dies verhindern. 
Der Widerstand gegen diese Pläne wurde 
gespalten mit dem Versprechen „Wenn die 
Bäder geschlossen werden, wird die 
Twentmannhalle renoviert.“ Der  

 
Bürgerentscheid wurde verloren, die 
Bäder geschlossen – die Twentmannhalle 
wurde weiterhin dem Verfall überlassen. 
Eine Lüge mit fortlaufendem Skandal. 
Dieser Verfall (und damit die Lüge) waren 
dann die Grundlage um in der nächsten 
Schließungswelle von Sportanlagen die 
Twentmannhalle zu schließen. Dies 
geschah 2008.  
 
Ruhr 2010 – aber nicht für die Halle 
 
Ein Antrag sie als Projekt im Rahmen der 
Kulturhauptstadt zu sanieren wurde ohne 
Begründung abgelehnt. Somit ist die 
Twentmannhalle ein Symbol für den 
Kahlschlag der Sportstätten in unserer 
Stadt. Sie ist aber auch ein Symbol des 
Widerstands der Menschen gegen diese 
verhängnisvolle Entwicklung. An diese 
schwarze Seite der Kulturhauptstadt 
erinnern wir mit unserer Aktion.  
 
Die Pleite der Kommunen ist gewollt 
 
Die Pleite unserer Städte ist nicht von den 
Bürgerinnen und Bürgern verursacht. Sie 
nützt nur den Banken, die sich daran eine 
goldene Nase verdienen, dagegen richtet 
sich unser Protest.   

Diese Vereine und Einrichtungen 
nutzten die Twentmannhalle: 
 

·  Dore Jacobs Schule 
·  TUS Helene 
·  Kath. Hauptschule       

Katernberg 
·  TV Stoppenberg 
·  Carl-Meyer-Schule 
·  ESPO 
·  Altenessener TV 
·  Kindergarten St. Anno 

 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Eine Großaktionen der Kulturhaupt-
stadt 2010 sind die gelben Ballons. 
Als  Schachtzeichen bezeichnet, 
sollen sie an meist ehemaligen Ze-
chenstandorten an die Arbeit der 
Bergleute erinnern. Wenigstens die-
se Aktion im Rahmen der Kultur-
hauptstadt hat etwas mit dem Ruhr-
gebiet und einem wichtigen Teil sei-
ner Geschichte zu tun. Und den-
noch fordert auch diese Aktion ge-
radezu zum Widerstand heraus. 
Werden doch viele Kultureinrichtun-
gen, Freizeitstätten und andere  
wichtige Einrichtungen in unserer 
Stadt geschlossen oder bekommen 

immer weniger Geld.  
  Unsere Bergleute waren immer 
kämpferisch und haben sich noch 
nie alles gefallen lassen. Auch das 
zeigt die Geschichte. Daran will die 
DKP mit dieser Aktion „Schlachtzei-
chen“ erinnern. Am 29. Mai, dem 
letzten Tag der Schachtzeichen, 
lassen wir von 11 Uhr bis 14 Uhr 
überall dort schwarze Ballons stei-
gen, wo die Lasten der Wirtschafts- 
krise auf die Menschen abgewälzt 
werden, wo geschlossen und ge-
kürzt wird. In Essen wird es an fol-
genden Standorten schwarze Bal-
lons geben: Stadtteilbibliothek 
 

Stoppenberg, ehemalige Stadtteil-
bibliothek Karnap, Zeche Carl, 
RWE-Stadion, Jugendzentrum Pa-
pestraße, Sportanlage Bäuming-
hausstraße, Rathaus, Bad am Süd-
park, Kulturzentum Grend, Dürer-
schule und am ehemaligen Karstadt 
in Borbeck. 
  Auch in anderen Städten des 
Ruhrgebiets (und darüber hinaus) 
beteiligen sich Initiativen, Parteien 
und andere DKP-Kreise an dieser 
Aktion. Denn nicht nur in Essen wird 
den Städten das Geld abgegraben 
und den Menschen die Lebensbe-
dingungen erschwert. 

 

Aktion Sch[L]achtzeichen: schwarze Ballons zeugen 
von Kürzung und Schließung  

3 Milliarden Euro Schulden hat Es-
sen. Schuld sind nicht die Bürger. 
Aber jetzt reden die Politiker von 
Beteiligung. 3 Wochen durften die 
Bürgerinnen und Bürger Sparvor-
schläge beurteilen. Nach dem was 
sie brauchen wurde nicht gefragt. 
  Die Hilfen für Banken und Konzer-
ne (Zinszahlungen, Millionen an die 
Steag) standen genauso wenig zur 
Debatte, wie die städtischen Ver-
schwendungen (z.B. Folkwang-
Tiefgarage, Rathauseingang, EON-
Ruhrgas-Grundstück). 
  3.700 haben mitgemacht, ein Bür-
gerbegehren braucht 17.000 Unter-
schriften, ein Bürgerentscheid 
90.000 – 100.000 Ja-Stimmen. Am 
30. Juni wird der Rat den Kahl-
schlag beschließen.  
  Diese Scheinbeteiligung hatte nur 
einen Sinn. Sie war der Versuch, 
die Menschen gegeneinander aus-
zuspielen. Das hat nicht geklappt.  

Selbst die wenigen Teilnehmer 
(weniger als 1 % der Einwohner) 
sprachen sich gegen die meisten 
der Kahlschlagvorschläge und für 
die stärkere Beteiligung der großen 
Firmen an den Kosten der Krise 
aus. Wir meinen, alle von den Kahl-
schlagplänen Betroffenen müssen 
an einen Tisch und den Widerstand 
gegen diese Pläne gemeinsam or-
ganisieren. 
  Deswegen haben wir dazu aufge-
rufen mit schwarzen Ballons zu 
kennzeichnen, was in unserer Stadt 
kaputt gemacht wurde bzw. kaputt 
gemacht werden soll.  
  Bei den Banken und Konzernen 
sparen, nicht bei den Menschen! 
Darum unterstützen wir die alterna-
tive Abstimmung der Bürgerliste 
Nord (www.bl-nord.de ).  
  Beteiligen auch Sie sich, es ist ein 
erster Schritt des notwendigen Pro-
tests. 

Essen wird kaputt gespart! 
Erst wenn die Karre im Dreck ist, dürfen die Mensch en was sagen! 

Schon gewusst? 
Banken bekommen von der Bun-
desbank (dem Staat) billige Kredi-
te, um sie teurer an die Kommu-
nen weiterzugeben. 
Banken bekommen von der Bun-
desbank (dem Staat) billige Kredi-
te, um sie teurer an Griechenland 
weiterzugeben.  Griechenland soll  
seine Zinsen bei den Banken be-
zahlen. Wenn das nicht klappt, 
weil Griechenland trotzdem pleite 
geht, zahlen die Bürger. Die Men-
schen in Griechenland können 
genauso wenig für die Schulden, 
wie die Menschen in Essen. 

Auswahl der Planungen  
(berechnet auf 4 Jahre) 

·  Aufwendungen für erzieherische 
Hilfen: minus 15,3 Mio. € 

·  Pflege: minus 7,7 Mio. € 
·  Krankenhilfe: minus 6,3 Mio. € 
·  Weniger 45-Stunden Plätze in Ki-

tas: minus 5,8 Mio. € 
·  Kosten der Unterkunft für Hartz IV-

Empfänger: minus 5,2 Mio. € durch 
Zwangsumzüge 

·  Eingliederungshilfen für behinderte 
Kinder: minus 4 Mio. € 

·  Offene Kinder- und Jugendarbeit 
(z.B. Jugendzentren): minus 2,8 
Mio. € 

·  Geschwisterkinder in Kitas zahlen: 
plus 1,3 Mio. € 

·  Sozialarbeit für Drogenabhängige: 
minus 2 Mio. € 

·  Theater und Philharmonie Essen 
mbH: minus 17 Mio. € 

·  VHS: Gebühren plus 430.000 € 
·  Folkwang-Musikschule: Erhöhung 

der Gebühren: plus 430.000 € 
·  VHS: weniger Deutschkurse/ Schul-

abschlusskurse: minus 248.000 € 
·  Bibliothek: Gebühr plus 485.000 € 
·  Bibliothek: Schließung von 7 Stadt-

teilbibliotheken: minus 314.000 € 
·  Schulen: Ausstattung wie Möbel 

und Computer: minus 7 Mio. € 
·  Schulen: „Sozialmilch“ nur noch 

pur: minus 183.000 € 
·  Zuschuss zur Verpflegung an ge-

bundenen Ganztagsschulen wird 
abgeschafft 

·  Schließung von Grundschulen 
 

Die Liste ist erheblich länger. Kei-
ner fragt, wie teuer uns diese Kür-
zungen noch zu stehen kommen.   
 


